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Herausforderungen

Die Region steht vor großen Herausforderungen durch 
sich ändernde sozio-ökonomische und -ökologische Rah-
menbedingungen, vom demographischen Wandel über 
den Klimawandel bis hin zu den aktuellen Flüchtlingsbe-
wegungen. Hier gilt es, sich auf diejenigen Fragestellun-
gen zu fokussieren, die auf der interkommunalen Ebene 
behandelt werden können.  

Auf der interkommunalen BonnUmland-Ebene geht es 
um die optimale Nutzung der vorhandenen Potenzia-
le städtebaulicher, sozialer, wirtschaftlicher und land-
schaftlicher Art, um sich einerseits im Wettbewerb der 
Regionen weiterhin erfolgreich und innovativ positio-
nieren zu können und um andererseits Lebensqualität 
für unterschiedliche Zielgruppen an unterschiedlichen 
Standorten differenziert zu gewährleisten. Es gilt, die 
Potenziale der interkommunalen Zusammenarbeit hier-
für zu nutzen und weiter zu entwickeln.

Handlungsfragen

Welchen Beitrag kann die interkommunale Zusammen-
arbeit zur Schaffung qualitativ und quantitativ ange-
messenen und bezahlbaren Wohnraums in der Region 
leisten? Wie kann die Schaffung sozial-integrativer Quar-
tiere und Lebensräume gewährleistet werden? Welche 
Bedeutung kommt dabei der Kernstadt zu, welche den 
Umlandkommunen mit ihren spezifischen lokalen Po-
tenzialen und Identitäten? Welche Potenziale bietet die 
interkommunale Kooperation bei den Fragen der Flücht-
lingsintegration vor Ort?

Wie können die gewerblichen und wirtschaftlichen Inf-
rastrukturen auf der Basis der regionalen Heterogenität 
gesichert und weiter entwickelt werden? Wie können die 
unterschiedlichen Flächen-und Standortpotenziale zum 
gesamtregionalen Nutzen verfügbar gemacht werden?

Welche Rolle spielen dabei die wertvollen Freiraumqua-
litäten als Grundgerüst der Region? Wie können sie vor 
dem Hintergrund der drängenden Flächenkonkurrenzen 
Lebensqualität und Selbstverständnis der Region auch 
künftig prägen?

Lebensqualität der Region bedeutet: Chancen (in) der 
Region nutzen! Wie können also Erreichbarkeiten und 
Mobilität von und für Menschen und Gütern mit der 
Entwicklung von Wohnflächen, Landschaftsräumen und 
Gewerbe Schritt halten? Wie kann deren Weiterentwick-
lung darauf abgestimmt werden? Wie können neue Mo-
bilitätsangebote intelligent verknüpft werden? 

Wie können die zunehmenden Flächenkonkurrenzen 
und Nutzungskonflikte zwischen Siedlungs- und Frei-
raum sowie innerhalb des Siedlungsraumes transparent 
und integrativ bearbeitet / bewältigt werden?

Bietet der vorhandene rechtliche Rahmen das passende 
Instrumentarium, um regionale Fragen auch tatsächlich 
interkommunal bearbeiten zu können?

+  Stärken 

+  Anhaltendes Wachstumspotenzial bei Einwohnern 
und Wirtschaft

+  Hohe Wohn- und Lebensqualität: u.a. durch vielfäl-
tige Landschaftsräume, eine lebendige Kulturland-
schaft. Insgesamt verbindet sich mit der Region ein 
äußerst positives Image.

+  BonnUmland ist Teil der Metropolregion Rheinland, 
liegt aber gleichzeitig auch in unmittelbarer Nach-
barschaft zu einzigartigen Erholungsräumen.

+  Prosperierender internationaler Wirtschafts- und 
Wissenschaftsstandort, breiter Besatz mit internatio-
nal agierenden Wirtschaftsunternehmen (DAX-
Unternehmen, Mittelstand, Hidden Champions).  
International renommierter Gesundheitsstandort.
Dynamischer Wissenschaftsstandort mit 150 Hoch-
schulen und Instituten sowie einer dichten und  
qualitätsvollen Schullandschaft. Außerordentlich  
hohes Qualifizierungs- / Bildungsniveau.

+  Langjährige und kontinuierliche Kommunikations-
strukturen in der Region (u.a. :rak), positive Projekt-
erfahrung mit interkommunaler Kooperation (z.B. 
Grünes C, Regionale 2010-Projekte).

+  Dynamischer und profilierter UN-Standort.

–  Hemmnisse 

–  Flächenknappheit bei (fast) allen Flächennutzungen 
führt zu Konflikten zwischen Siedlungs- und Freirau-
mentwicklung.

–  Mangel an bezahlbarem Wohnraum

–  Kritiker bemängeln schwache Dynamik der Region. 
Hohe Selbstzufriedenheit aufgrund des positiven 
Strukturwandels. 
Mangelnde Veränderungs- und Anpassungs- 
bereitschaft, geringe Akzeptanz (baulicher)  
Veränderungen. 
Unzureichende Angebote für eine sich ändernde Ge-
sellschaft (z.B. altersgerechte Wohnangebote).

–  Regionales Standortmarketing und -entwicklung 
sind verbesserungsfähig. 

 
–  Mobilität / Erreichbarkeiten stoßen an die Grenzen, 

teilweise marode Verkehrsinfrastruktur.  
Strukturell hohe Erwerbslosigkeit bei gering  
Qualifizierten.

–  Unzureichende politische Verankerung der 
regionalen Perspektive, viele Kooperationen 
bleiben v.a. auf der Verwaltungsebene.

sharegion 

Ausgangslage

Die Entwicklung der letzten 25 Jahre der Region Bonn / 
Rhein-Sieg / Ahrweiler ist eine Erfolgsgeschichte: Der 
Verlust der Hauptstadtfunktion hat nicht zum erwarteten 
Abbau von Bevölkerung und Wirtschaftskraft geführt. 
Im Gegenteil: Heute zeigt sich die Region als prosperie-
render Wohn- und Wirtschaftsstandort, eingebettet in 
eine attraktive Landschaft zwischen Siebengebirge und 
Voreifel. 

Der Kooperationsraum BonnUmland basiert auf den 
engen (Pendler-)Verflechtungen zwischen den Um-
landkommunen und der Stadt Bonn. Inzwischen zählt 
BonnUmland zu den stabilen Wachstumsregionen. Die 
Bevölkerungszuwächse der Gemeinden liegen bundes-
weit an der Spitze. Auch die Bevölkerungsprognosen 
weisen hohe Wachstumsraten auf. Dabei übertreffen 
die Berechnungen der Kommunen die Annahmen des 
Landes teilweise deutlich (bspw. in der Stadt Hennef um 
mehr als 10%). Flankiert wird dies durch eine gleichsam 
positive Wirtschaftsentwicklung. Das Wachstum der 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist in den 
Umlandgemeinden prozentual sogar höher als in der 
Stadt Bonn. 

Diese Entwicklungen schlagen sich im Flächenverbrauch 
nieder: In den letzten 20 Jahren nahm die Siedlungs- und 
Verkehrsfläche in der Stadt Bonn um (nur) ca. 4,6 % zu; 
in den Umlandkommunen liegen die Vergleichswerte 
allerdings bei bis zu 30 %. Gleichzeitig sind vielerorts die 
Flächenreserven fast vollständig ausgereizt. So stehen 
in Bonn laut Flächennutzungsplan (FNP) weniger als 100 
ha Reserveflächen für Wohnungsbau zur Verfügung; die 
Bezirksregierung Köln geht vom Fünffachen als Bedarf 
bis 2035 aus. Eine vergleichbare Entwicklung ist bei den 
gewerblichen Flächen zu beobachten: In Bonn gibt es 
nur noch eine Reserve von ca. 40 ha. Auch hier liegt der 
Bedarf deutlich höher. 

Bei den Umlandkommunen sind die Ergebnisse äußerst 
heterogen. Das Thema der Flächenknappheit zieht sich 
aber konsequent durch die Region und die planerische 
Diskussion – wo die qualitative Betrachtung die rein 
quantitative ergänzt.

Da, wo sich zunehmend mehr Menschen und Güter be-
wegen, wird auch die Erreichbarkeit der Wohn- und Ar-
beitsorte, der Zentren und Erholungsräume zum Thema. 
Auch hier sind Grenzen erreicht: Täglich bringen über 
70.000 Berufspendler die vorhandene Verkehrsinfrastruk-
tur an die Kapazitätsgrenzen. Gleichzeitig schränkt die 
Sanierung wichtiger Straßen- und Brückenverbindungen 
den Verkehrsfluss ein. Hinzu kommen die zunehmenden 
Freizeitverkehre sowie die hohe Belastung von Straße 
und Schiene durch die sich im Rheintal konzentrierenden 
Transitverkehre.

Aktuell werden in der Region die zunehmenden Konkur-
renzen um Fläche und Ressourcen deutlich, nicht zuletzt 
durch die jüngste Flüchtlingszuwanderung und die damit 
verbundene Suche nach realisierbaren Wohnbauflächen. 
Der scheinbar einfache Weg – das Wachstum ‚nach au-
ßen‘ in die Fläche – ist für die Region nicht zielführend. 
Die Ausdehnung des Siedlungsraums ist oft nicht mög-
lich, ohne die Freiraumqualitäten, die die Attraktivität 
der Region und deren Lebensqualität begründen, zu 
gefährden. Die Alternative, die Verdichtung ‚nach innen‘, 
stößt häufig auf ein großes Konfliktpotenzial sensibler 
Nachbarschaften.

BonnUmland ist Teil des Regionalen Arbeitskreises 
Bonn/Rhein-Sieg/Ahrweiler (:rak), der auf eine 25-jäh-
rige intensive Zusammenarbeit zurückblickt und aus 
den gemeinsamen Verhandlungen zum Bonn-Berlin-
Beschluss entstanden ist – ein Thema, das derzeit neue 
Aktualität erlebt. BonnUmland kann von diesem lang-
jährigen Knowhow künftig konstruktiv profitieren.

Quelle für die statistischen Daten: IT.NRW. Basisjahr 2015
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Zukunftskonzept

Warum sharegion?

Hier geht es nicht um die simple Adaption eines aktu-
ellen Begriffs der Makroökonomie. Stattdessen steckt 
hinter dem Schlagwort das aus den :rak-Grundsätzen 
abgeleitete Prinzip interkommunaler Kooperation. 
‚Teilen‘ und ‚Tauschen‘ als Handlungsprinzipien auf 
der Ziel-, der Maßnahmen- und der Prozessebene 
bilden den roten Faden des Handlungskonzepts:

Das Ziel ist der intelligente und bewusste Umgang 
mit den gegebenen Ressourcen, beispielsweise der 
Ressource ‚Fläche‘ im Planungsprozess. Die Idee des 
‚Flächentauschs‘ soll interkommunal operationali-
siert und für verschiedene Nutzungen durchgespielt 
werden. Dabei geht es um die interkommunale Opti-
mierung und Intensivierung der Flächennutzung im 
Siedlungsbestand, sowohl bei der Wohn- also auch 
bei der Gewerbeflächenentwicklung.

sharegion 
Region gemeinsam gestalten 
Engl. to share: etwas teilen, teilhaben, etwas gemeinsam nutzen.

Auf der Maßnahmenebene soll es um Aus-Tausch und 
Vernetzung gehen: So bietet beispielsweise die intelli-
gente Verknüpfung verschiedener Verkehrsträger mit 
Hilfe neuer Infrastrukturangebote wie z.B. Mobilsta-
tionen die Möglichkeit, die verfügbaren Kapazitäten 
der einzelnen Verkehrsträger effizienter zu nutzen 
und den sich wandelnden Mobilitätsbedürfnissen der 
Region besser gerecht zu werden. Im Fokus stehen 
die Vernetzung der Verkehrsträger Rad/ÖPNV/SPNV/
CarSharing/eMobilität und die dynamische Bereitstel-
lung (real-time) von Daten und Information. 

Es geht aber auch um Teilen und Tauschen als Pro-
zess: Die unterschiedlichen Interessen der verschie-
denen Kooperationspartner gilt es strukturiert auszu-
tauschen, um gemeinsam zu Lösungen zu gelangen, 
von denen alle Beteiligten profitieren. Dies begründet 

einen intensiven Lernprozess zu Methoden, Verfahren 
und Instrumenten – unter Zuhilfenahme und im Sinne 
der ‚5 Rheinischen Regeln der freiwilligen interkom-
munalen Kooperation‘.

Und auch die instrumentelle Ebene funktioniert nur 
mit dem Sharing-Pinzip: Win-win-Situationen entste-
hen, wenn alle Beteiligten profitieren – sie funktionie-
ren langfristig, wenn der Zugewinn auch abgestimmt 
und transparent verteilt wird. Darauf basieren regi-
onale Transfer- und Ausgleichsmechanismen, die es 
hier, also spezifisch für Bonn und sein Umland, zu 
entwickeln gilt.

Nicht zuletzt leistet das Sharing-Prinzip die Konkre-
tisierung eines der Leitsätze des aktuellen Leitbild-
entwurfes: ‚Wir bleiben Wachstumsregion‘ bedeutet 

shareregion

für BonnUmland: qualitatives Wachstum innerhalb 
des Siedlungsraum-Bestandes durch das intelligente 
und interkommunale Teilen der regionalen Potenzia-
le – statt eines unreflektierten und unabgestimmten 
rein quantitativen Flächenwachstums. Die sharegion 
bildet damit die Stellschraube zwischen dem Wachs-
tumsdruck von außen und der Bewahrung und Ent-
wicklung von Lebensqualität nach innen - Lebens-
qualität verstanden als subjektiv wahrgenommene, 
multidimensionale Qualität durch das Zusammenwir-
kungen verschiedenster, lebensprägender Aspekte. 
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Ziele

Themenfelder / Betrachtung exemplarischer interkommunaler Lupenräume

Konzeptbausteine

Ergebnisse

Projekte / Monitoring

Wohnungsneubau / Bestandsentwicklung

Wachstums(druck) �  � Lebensqualität

Wohnraum-
schaffung

�  qualitativ

�  quantitativ

�  bezahlbar

Nutzerorientierte 
und ressourcen-
schonende 
Mobilität

Sicherung und 
Entwicklung der 
ökonomischen 
Infrastrukturen 
in regionaler 
Heterogenität

Quartiersbildung / 
Vernetzung der 
Lebensräume

Bewahrung und 
Entwicklung von 
Freiraumqualitäten 
und Klimafunktio-
nen

Nutzung der 
spezifi schen 
Flächen und 
Standortpotenziale

Intensivierung 
regionaler 
Lernprozesse

�  integriert

�  transparent

Bestimmung 
von Rollen und 
Identitäten von 
Bonn und Umland

Wohnraumversorgung / Quartier

Soziale und nachfragegerechte Wohnraumversorgung

Mobilität

Organisation neuer Mobilitätsangebote

Wettbewerbsfähigkeit

Wettbewerbsfähigkeit, Wirtschafts- und Innovationskraft, 
Gewerbefl ächenentwicklung

Konkurrenz / Ausgleich

Nutzungs- & Flächenansprüche / -konkurrenzen, Regionaler Transfer-Ausgleich

�  Identifi zierung potenzieller Wohnbaufl ächen im 
Kontext von Schienenverkehr und Radpendlerrouten

�  nachfrage- und bedarfsgerechte Wohnungs-
bestandsentwicklung

�  Entwicklung von Kommunikationsstrategien / 
-plattformen für regionalen Wohnungstausch 
(Zielgruppen, Lebensphasen, Generationen)

�  (Neu-)Defi nition der Bewertungskriterien der 
budgetierten Wohnraumförderung

�  Analyse der Handlungsspielräume / -grenzen LEP 
und BauGB zur regionalen Kooperation / Ableitung 
von Anpassungsbedarfen

� ...

Quartier

�  Standortbestimmung strategisches Quartiers-
management

�  ...

�  Entwicklung / Förderung von Netzwerken auf 
Quartiersebene zum Austausch, Kommunikation, 
Kultur, Bildung, etc. von Bewohnern, Akteuren, 
Initiativen

�  Identifi kation von Handlungsbedarfen von Infra-
strukturen / Strategien für sozialintegrative und 
fl exible Infrastrukturen

Freiraum

�  Freiraum versus Innenentwicklung

� ...

� Freiraum versus Außenentwicklung � Entwicklung von Bewertungskriterien

Gewerbliche Flächen

�  Regionale Potenzialerhebung und -bewertung / Ent-
wicklung eines Konzepts zum Flächentausch / -pool

�  Standortsicherung und -bindung ansässiger 
Betriebe, Neugründungen, zuziehende Betriebe

�  Kriterien für Verträglichkeit von benachbarten 
Wohn- und Gewerbenutzungen

�  zielgerichtete Kommunikationsstrategie zur 
Gewerbefl ächenentwicklung

�  Analyse der Handlungsspielräume / -grenzen LEP 
und BauGB zur regionalen Kooperation / Ableitung 
von Anpassungsbedarfen

�  ...

Mobilität

�  Vernetzung der Verkehrsträger Rad/ÖPNV/SPNV/MIV/
CarSharing/eMobilität/Fußgänger 

� ...

�  strategische Ausrichtung der Standortplanung und 
Optimierung der Erreichbarkeiten

�  Projektidentifi zierung im Kontext 
„Zukunftsnetz Mobilität NRW“

Regionale Kooperationsverfahren

�  Identifi kation und Beschreibung von regionalen 
Ausgleichsmechanismen

� ...

�  Erprobung von inhaltlichen Diskussions- und Partizi-
pationsverfahren und operativen Abstimmungsver-
fahren

�  :rak-Input: Knowhow und Erfahrungen 
inhaltlich / prozessorientiert

Share-Transfer / regionale Ausgleichsregeln

Handlungsempfehlungen / Handlungsleitfaden:
Instrumente

Kriterien
Verfahren

Kommunikation
Projektskizzen

Wachstum(sdruck)      Lebensqualität
Teilen und Tauschen als Handlungsprinzip

sharegion



Aus Gründen der Lesbarkeit wurde im Text von der Nennung der weiblichen und männlichen Form abgesehen.

Ressourcenplanung
Finanzen

 10.000 “ Moderation 

 5.000 “  Sachkosten 

(Reise, Catering, Veranstaltungen …)

 20.000 “  Koordination (beim Projektträger)

 150.000 “  Beauftragung Planungsbüro(s)

 10.000 “ Sonstiges

 5.000 “  Wissenschaftliche Begleitung

 200.000 ¶
Lenkungsgruppe: Strukturiert den Bearbeitungsprozess, 
diskutiert wesentliche (Zwischen-) Ergebnisse, Vor- und 
Nachbereitung Meilensteine. Zusätzliche Vernetzung 
der Arbeitsgruppen. Konsensuale Empfehlungen.

Prozesssteuerung: Operationelle Einheit: Organisation 
der Veranstaltungen, Terminkoordination, Finanz- und 
Auftragsabwicklung, zentraler Ansprechpartner.

Zeitlicher Ablauf Oktober 2016 – April 2017 Meilensteine: 3 Veranstaltungen zur Strukturierung des Bearbei-
tungsprozesses (Auftakt, Zwischenergebnisse, Ergebniskonferenz). 
Außerdem turnusmäßige :rak-Sitzung, auf der das Projekt Bonn-
Umland im :rak-Plenum vorgestellt werden kann sowie zentrale 
StadtUmland-Werkstatt durch das Land NRW.

Lenkungsgruppe: Strukturiert den Bearbeitungsprozess, regelmä-
ßige Treffen alle 3-6 Wochen, insbesondere zur Vor- und Nachbe-
reitung der Meilensteine.

Arbeitsgruppen: Kontinuierliche Arbeit eigener zeitlicher Verant-
wortung während des Erarbeitungsprozesses.

Redaktionsgruppe: Letzte Phase der Projektzeit, zur Unterstützung 
der Darstellung der Ergebnisse der Arbeitsgruppen / des Gesamt-
konzeptes.

Politische Beratungen: Information und Diskussion in den politi-
schen Gremien der Kooperationspartner insbesondere anlässlich 
der Meilensteine. 

BonnUmland im :rak  
25 Jahre Erfahrung und Knowhow 
der gemeinsamen regionalen  
Entwicklung: Lebensqualität, Flächen- 
nutzung, Wettbewerbsfähigkeit,  
Wohnraumschaffung und Mobilität

Die BonnUmland-Kommunen sind Teil des Regiona-
len Arbeitskreises Entwicklung, Planung und Verkehr 
Bonn / Rhein-Sieg / Ahrweiler (:rak), einer seit mehr als  
25 Jahren aktiven Kooperation der Stadt Bonn, des Rhein-
Sieg-Kreises, des Kreises Ahrweiler und der angehöri-
gen Kommunen. Die Beteiligten arbeiten auf freiwilliger 
Basis zusammen. Sie blicken auf eine große inhaltliche 
Bandbreite und die kontinuierliche Entwicklung von Ko-
operationsstrukturen und –verfahren. Dabei hat sich die 
Komplexität von einzelnen Projekten über die intensive 
konzeptionelle  Bearbeitung zentraler Planungsthemen, 
später ergänzt um Fachforen zu aktuellen Fragestellun-
gen bis zur aktuellen Neu-Erarbeitung eines Leitbildes 
für die Region entwickelt. Die Basis der Arbeit war und 
ist der Dreiklang des strukturpolitischen Leitbildes des 
‚5 Säulen-Modells‘, des raumordnerischen Leitbildes der 
‚Dezentralen Konzentration‘ und des Kooperationsleit-
bildes des ‚Gegenseitigen Nutzens‘.

Der Regionale Arbeitskreis versteht sich als inhaltliches 
und strukturelles Dach von BonnUmland. Alle beteilig-
ten Kommunen sind Teil des :rak; das Wettbewerbsthe-
ma  ‚interkommunale Kooperation‘ greift idealtypisch 
die inzwischen deutliche Betonung der interkommunalen 
Ebene in der Arbeit des :rak auf.

Auf dieser Grundlage profitiert BonnUmland von ei-
nem 25-jährigen Erfahrungsschatz der inhaltlichen in-
terkommunalen Arbeit, der Diskussionsstrukturen und 
Verfahrensweisen, welcher aktiv in die landesweite Dis-
kussion eingebracht werden kann. Gleichzeitig besteht 
aber auch für den :rak die Chance, durch den intensiven 
BonnUmland-Prozess Profil, Strukturen und Verfahren 
weiter zu schärfen.

In der Diskussion – ein neues Leitbild 
des :rak zur Verbesserung der Lebens- 
und Lagequalität der Region

Das seit 1991 bestehende Leitbild des ‚5 Säulen-Modells‘ 
wird aktuell aufgrund der geänderten sozio-demogra-
phischen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
weiter entwickelt. Die neue Profilierung soll auch dem 
:rak-Anspruch einer intensivierten interkommunalen Zu-
sammenarbeit entsprechen. 5 Handlungsfelder wurden 
identifiziert:
  Nachhaltige Raum- und Regionalentwicklung
   Demographische und generationengerechte Entwick-

lung
   Ressourcen – Klima – Energie – Umwelt – Landschaft 

– Tourismus
  Innovative Region für eine mobile Wissensgesellschaft
   Internationalität unserer Region im Wettbewerb der 

Regionen

Das neue Leitbild ist noch im Diskussionsprozess. Es 
soll von allen :rak-Kommunen politisch verabschiedet 
werden, um als Grundlage konkreter Projekte zu dienen.

Zentrale Leitsätze des neuen Leitbildes sind: 
  Wir bleiben Wachstumsregion.
   Wir sind ein dynamischer Wohn- und Wirtschafts-

standort mit hoher Lebensqualität.
  Wir sichern die Standortgunst der Region und 

nutzen aktiv die unterschiedlichen Standortprofile 
der Region.

   Wir inszenieren die Natur und verfolgen einen 
schonenden Umgang mit den Landschafts- und  
Naturräumen.

  Wir arbeiten vertrauensvoll, partnerschaftlich und 
zielorientiert zusammen.

  Wir erneuern unsere Dialogkultur und unsere 
Kommunikationsstrukturen.

Ziel ist ein strategischer Überbau, der die wechselsei-
tigen Zusammenhänge der Handlungsfelder sowie die 
integrative Arbeit betont und daraus Orientierung und 
Handlungslinien ableitet.

Auf dieser inhaltlichen Grundlage erfolgt auch die Fokus-
sierung der Zielaussagen, Themenfelder und Bausteine 
im Rahmen von BonnUmland.

   Flexibilität im Zuschnitt der Projekte: Projek-
te werden dann durchgeführt, wenn sich eine 
ausreichende Anzahl von Kommunen beteiligt. 
Durch unterschiedliche Betroffenheiten und re-
gionale Bezüge einzelner Projekte ist die ständi-
ge Einbeziehung aller Beteiligter nicht notwen-
dig. Nicht teilnehmen Kommunen bleiben im 
Informationsfluss.  

   Lösbare Aufgaben: Von 100 Aufgaben 80 ge-
winnbringend gemeinsam lösen – da lohnt es 
sich nicht, sich an den anderen 20 Aufgaben 
zu allererst die Zähne auszubeißen (präventi-
ve Konfliktscheue). Die Region packt zunächst 
nur solche Themen an, die Erfolg versprechen. 
Themen mit höherem Konfliktpotenzial werden 
Schritt für Schritt aufgegriffen, wenn Kooperati-
onserfahrung, Vertrauen und Offenheit gewach-
sen sind. 

   Konzertierte Eigenständigkeit: Die Kommunen 
stellen Planungshoheit und Entscheidungsfrei-
heit nicht zur Disposition – sie entscheiden sich 

Projekte des :rak

1993 – 1995 
Regionale Wohnungsmarktuntersuchung  
(Flächenbewertung, Definition von Qualitätskriterien)

1996 – 1999
Impulsprogramm für innovativen und zukunftsweisen-
den Wohnungsbau

Seit 1998
Internetportal (heute: region-bonn.de)

1999
Impuls zur Durchbindung der Ahrtalbahn

Seit 2001
(Modellversuch) Budgetierung der Wohnungs- 
bauförderung

Seit 2002
Regionales Einzelhandels- und Zentrenkonzept

2007 – 2008
Regionales Handlungskonzept Wohnen 2020
(Bedarfskorridore, Handlungsempfehlungen, Stand-
ortkriterien, Zielgruppendefinition)

2007 – 2009
REFINA – Regionales Portfoliomanagement
(Regionaler Kosten-Nutzen-Rechner)

2013
Fortschreibung des Regionalen Einzelhandels- und 
Zentrenkonzeptes

2015
Fachforum LEP, Fachforum Ländlicher Raum

Seit 2015
Erarbeitungsprozess eines neuen Leitbildes für die
Region
 
 

Strukturen des :rak:

1991 - 2001
Arbeitsgruppe, später ‚Lenkungsgruppe‘, dann  
‚Regionaler Arbeitskreis Entwicklung, Planung und 
Verkehr‘ (:rak). Projektbezogene Verwaltungsvereinba-
rungen.

Seit 2001
Kooperationsvertrag zur freiwilligen regionalen 
Zusammenarbeit, (Grundstrukturen der Kooperation, 
Strukturierung der Geschäftsstelle mit alternierendem
Sitz, Finanzierungsstrukturen)

2006
Die Rheinischen Regeln für freiwillige interkommunale 
Kooperation

2013 / 2014
Reflexion der vergangenen und Neu-Ausrichtung der 
künftigen regionalen Zusammenarbeit mit einer inten-
sivierten interkommunalen Einbindung (Erweiterung 
der Geschäftsstelle um weitere kommunale Vertreter, 
Fachforen, kommunal gespeister Verfügungsfonds

Mitwirkung der Kooperationspartner

Jeder der beteiligten Kooperationspartner benennt Ver-
treter für mindestens eine Arbeitsgruppe sowie für die 
Lenkungsgruppe (Personalunion möglich) und stellt 
deren Mitarbeit sicher. Dadurch sind einerseits alle Ko-
operationspartner in die unmittelbare inhaltliche Ar-
beit und Diskussion eingebunden, andererseits wird der 
StadtUmland-Prozess damit in den beteiligten Kommu-
nen verankert. 
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Meilensteine /                                                          
Verantstaltung 

Lenkungsgruppe                                                               

4 AGs                                     
       
Redaktion                              

polit. Beratungen                           

Kooperationspartner

Wissenschaftliche Beratung: Reflektion des Erarbei-
tungsprozesses und der (Zwischen-)Ergebnisse.

Arbeitsgruppen: Sektorale Arbeitsgruppen sowie eine 
Arbeitsgruppe zu den integrierten Querschnittsthemen.

Partner: Institutionen mit externer Fachkompetenz, 
die von den Arbeitsgruppen angesprochen und in den 
Arbeitsprozess eingebunden werden.

Arbeitsgruppen

BonnUmland
Zukunftskonzept

in ausgewählten Feldern, in welchen durch inter-
kommunale Abstimmung Spielräume gewon-
nen werden, dafür, sich regionaler Rationalität 
als eigenständige Kommunen anzuschließen. 
Vorteile zeigen sich durch: gemeinsame Öffent-
lichkeitsarbeit, schnellere Abstimmungsverfah-
ren, Profitieren von gemeinsam eingeworbenen 
Fördermitteln, positive Außendarstellung, Teil-
habe an Erfolgen. 

   Produktive Konflikte: Konflikte werden bewusst 
zugelassen. Die Beteiligten werden ermutigt, 
ihre Interessen möglichst klar auszudrücken, 
um auf dieser Basis zu Lösungen zu kommen

   Externe Moderation für komplexe Probleme: 
Professionelle Unterstützung bei der Entwick-
lung des Arbeits- und Kommunikationsstils und 
bei der Bearbeitung konfliktträchtiger Themen 
wird herangezogen, um  Machtspiele zu ver-
meiden und die Basis für Vertrauen zu legen, 
zielorientiert zu arbeiten und präzise Ergebnisse 
für eine rasche Realisierung zu erreichen. 

Die Rheinischen Regeln 
für freiwillige interkommunale Kooperation

shareregion

Organigramm

sharegion
Strategie und Prozess

Das interkommunale Zukunftskonzept BonnUmland als 
eine ressortübergreifende Gesamtstrategie findet und 
fördert die Balance zwischen Wachstum(sdruck) und 
Lebensqualität in der Region. Es verbindet soziale, öko-
nomische, städtebauliche und ökologische Maßnahmen 
und Projekte und nutzt die Synergien der verschiedenen 
Handlungsfelder.
 
Das mehrjährig angelegte Entwicklungskonzept 
   umfasst - aufbauend auf Entwicklungszielen - konkre-

te Maßnahmen-, Kosten- und Zeitpläne (kurz-, mittel, 
langfristig) sowie Prioritätensetzungen  

  ist prozessorientiert angelegt, um kontinuierlich auf 
neue Entwicklungen reagieren und integriert handeln 
zu können 

  schafft für alle Akteure einen Rahmen, der nachhaltige 
Interessenabstimmung und Planungssicherheit bietet

  richtet sich an verschiedene Adressaten, wirkt in der 
Region und setzt Impulse nach Außen 

  betrachtet die Schnittstellen zwischen dem Kooperations-
raum selbst und den daran angrenzenden Kommunen 
„in der zweite Reihe“ und nennt Übertragungsansätze 

  ist Grundlage für verschiedenste Förderkulissen. 

Alfter

Bad Honnef

Bonn

Bornheim 

Hennef

Königswinter

Meckenheim 

Niederkassel

Rheinbach 

Sankt Augustin

Siegburg

Swisttal 

Troisdorf

Wachtberg

Rhein-Sieg-Kreis

Prozesssteuerung

  Projektträger (Stadt Bonn)
  :rak-Geschäftsstelle
  1 weiterer Kommunalvertreter
  Büro

Lenkungsgruppe (externe Moderation)

  Projektträger (Stadt Bonn)
  Sprecher der Arbeitsgruppen
  Kommunalvertreter
  Rhein-Sieg-Kreis
  :rak-Geschäftsstelle
  Bezirksregierung
  Region Köln/Bonn e.V

Wissenschaftliche 
Beratung

z.B.: BBSR, ILS, 
TU Dortmund, Uni 
Bonn, Hochschule 
Bonn-Rhein-Sieg

Konkurrenz / Ausgleich

Nutzungs- & Flächenansprüche / -konkurrenzen, Regionaler Transfer-Ausgleich
mit Beteiligten der u.g. AG, Kooperationspartner / Büro

Wohnraumversorgung
Quartier

Kooperationspartner / 
Büro

Mobilität

Kooperationspartner /  
Büro

Wettbewerbsfähigkeit
Gewerbeflächen- 
entwicklung

Kooperationspartner /  
Büro

Partner (externe  
Fachkompetenz)

  Industrie- und 
Handelskammer

  Naturschutz-
verbände

  Verkehrsverbünde
  Behinderten-

vertretung
  Kreishandwerker-

schaft / Handwerks-
kammer

  Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaften

  ...




